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Einfilhrung 3.3

Deportationen nach Riga

Im Herbst 1941 begannen umfassende und systematische Depor-
tationen von als Juidinnen und Juden definierten Menschen aus
dem Deutschen Reichsgebiet vor allem in die Ghettos in Riga,
Minsk und £édz. Die bereits dort eingesperrten einheimischen Ju-
dinnen und Juden wurden zum Teil im Herbst 1941 ermordet. In
den Augen derTater_innen sollte so Platz flir die aus dem Reichs-
gebiet deportierten Menschen geschaffen werden. Die Gesamt-
organisation lag beim Reichssicherheitshauptamt (RSHA). Die
Koordination der konkreten Umsetzung vor Ort wurde von der
Gestapo verantwortet, die auch die Kriminalpolizei und die Ord-
nungspolizei einbezog.

Im Zentrum des Moduls steht eine Deportation im Dezember
1941 von Disseldorf nach Riga. Dokument 1 ist der Abschlussbe-
richt des fiir die Deportation verantwortlichen Schutzpolizisten
Paul Salitter.

In Dokument 2 schildert die nach Riga deportierte Hilde Sherman
ihre Erlebnisse wahrend dieser Deportation. Ergdnzend kommen
in diesem Modul verschiedene Verwaltungsdokumente zum Ein-
satz, welche die Beteiligung und Zusammenarbeit — nicht nur der
einzelnen Polizeieinheiten, sondern auch der einbezogenen staat-
lichen Behorden - verdeutlichen.

Mit den Materialien in diesem Modul kann sowohl die Beteiligung
der Polizei an den Deportationen der als judisch definierten Be-
volkerung aus dem Gebiet des Deutschen Reiches thematisiert,
als auch das arbeitsteilige Vorgehen der Verfolgungsinstanzen
diskutiert werden.

Quellen

01 Abschlussbericht: Paul Salitter (iber eine Verschleppung
in das Ghetto Riga im Dezember 1941

02 Erinnerungsbericht: Hilde Sherman Uber ihre Erlebnisse
bei ihrer Verschleppung nach Riga

03 Dokument: Erfassung der Vermdgenswerte der Deportierten,
Marz 1942

04 Dokument: Arbeitsamt Aschaffenburg (iber Riickstellungs-
antrage von Firmen, Marz 1942
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05 Dokument: Einsatzplanung der Polizei Diisseldorf fiir eine
Deportation im April 1942

06 Dokument: Enteignung des Vermdgens der Deportierten,
Juli 1942

07 Dokument: Rechnung Hotel Frankischer Hof, Mérz 1942

08 Erinnerungsbericht: Hilde Sherman tiber ihre Ankunft im
Ghetto Riga

09 Dokument: Beschwerde und Entschadigungsforderung
wegen Mietausfallen, August 1942

10 Dokument: Abgabe vonTaschenuhren von Deportierten
an die Wehrmacht, September 1942

11 Dokument: Anonyme Beschwerde an das Finanzamt
Potsdam im Dezember 1942

Maéglichkeiten zur Weiter- und Vertiefungsarbeit

Jah, Akim und Gryglewski, Marcus (2018): Ihre Grabstatten be-
finden sich nicht im hiesigen Bezirk A, in: Quellen zur Deporta-
tion der Judinnen und Juden im Nationalsozialismus. Materia-
lien fir den Unterricht und die aul3erschulische Bildung, Leipzig
[zuletzt: 01.11.2022].

Heim, Susanne (2019): Einleitung, in: Dies.: Deutsches Reich und
Protektorat Bohmen und Mahren Oktober 1941 — Marz 1943 (=
Die Verfolgung und Ermordung der europaischen Juden durch
das nationalsozialistische Deutschland 1933-1945, Band 6), Ber-
lin, S. 13-83.

Der gesamte Bericht von Paul Salitter (insgesamt 9 Seiten) ist zu
finden unter: http://www.geschichte-am-jlurgensplatz.de/images/
dateien/deportation.pdf A [zuletzt: 01.11.2022].

Bearbeitungsvorschlage

Fur die Bearbeitung dieses Moduls empfehlen wir insgesamt
90 Minuten einzuplanen.

Die Dokumente 1 und 2 sind Berichte zu derselben Deportation
von Diusseldorf ins Ghetto Riga aus dem Dezember 1941. Sie
schildern die Verschleppung aus unterschiedlichen Perspektiven
und zwar aus derjenigen des verantwortlichen Schutzpolizisten
(Paul Salitter) und einer deportierten Person (Hilde Sherman).


https://arolsen-archives.org/content/uploads/online-it-quellenstudium-komplett-4-3-19.pdf
https://arolsen-archives.org/content/uploads/online-it-quellenstudium-komplett-4-3-19.pdf
http://www.geschichte-am-jürgensplatz.de/images/dateien/deportation.pdf
http://www.geschichte-am-jürgensplatz.de/images/dateien/deportation.pdf
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In einer Kleingruppenarbeit konnen diese Perspektiven erarbeitet
werden: Gruppe 1 liest den Bericht von Paul Salitter (Dokument
1), Gruppe 2 liest die Ausziige aus dem Erinnerungsbericht von
Hilde Sherman (Dokument 2 und 8) und Gruppe 3 beschaftigt
sich mit den anderen Dokumenten (3-7 sowie 9-11). Diese fokus-
sieren vor allem den arbeitsteiligen und burokratischen Prozess
der Deportationen. AnschlieBend kdonnen die unterschiedlichen
Perspektiven im Plenum miteinander kontrastiert und diskutiert
werden.

Leitfragen zu den Quellen

1. Wie unterscheiden sich die Uberlieferten Berichte zur Deportation
im Dezember 19417 Welche weiteren Beteiligten werden aus
den Schilderungen noch erkennbar?

2. Welche Schritte der Deportationen werden ersichtlich?
Welche Rolle spielte die Polizei dabei?

3. Welche sonstigen Akteur_innen und Behorden waren an
diesem Prozess beteiligt? Welche Rolle spielten sie bei der
Erfassung und dem Raub des Vermogens?

Modul 3- 3

4. Welche Rolle spielen Blurokratie und Arbeitsteiligkeit bei
diesem Prozess? Welchen Einfluss konnte das auf das Selbst-
bild der beteiligten Institutionen und handelnden Individuen
gehabt haben?

5. An welchen Stellen bestanden alternative Handlungsmaoglich-
keiten? Welche Beispiele lassen sich in den Quellen finden?
Welche waren noch denkbar?
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Abschlussbericht des fiir die Bewachung verantwortlichen Schutzpolizisten
Paul Salitter fiir seine Vorgesetzten, Dezember 1941. Die Deportation fiihrte
von Diisseldorf in das Ghetto Riga und war eine der ersten des Herbstes
1941. Hier die Seiten 1-2 und 6-8 des Berichtes:’

Diisseldorf, den 26. Dezember 1941
Vertraulich!
Bericht
iiber die Evakuierung von Juden nach Riga.
Transportbegleitung in Stdrke von 1/15
Vom 11.12.-17.12.1941.

1.) Transportverlauf.

Der fiir den 11.12.1941 vorgesehene Judentransport umfasste 1007 Juden
aus den Stddten Duisburg, Krefeld, mehreren kleineren Stddten und
Landgemeinden des rhein.westf. Industriegebietes. Diisseldorf war nur
mit 19 Juden vertreten. Der Transport setzte sich aus Juden beiderlei
Geschlechts und verschiedenen Alters, vom Sdugling bis zum Alter von
65 Jahren, zusammen.

Die Ablassung des Transportes war fiir 9.30 Uhr vorgesehen, weshalb die
Juden bereits ab 4 Uhr an der Verladerampe zur Verladung bereitgestellt
waren. Die Reichsbahn konnte jedoch den Sonderzug, angeblich wegen
Personalmangels, nicht so friih zusammenstellen, so dass mit der
Einladung der Juden erst gegen 9 Uhr begonnen werden konnte. Das
Einladen wurde, da die Reichsbahn auf eine méglichst fahrplanmdissige
Ablassung des Zuges drdngte, mit der gréssten Hast vorgenommen. Es
war daher nicht verwunderlich, dass einzelne Wagen tiberladen waren
(60-65 Personen), widhrend andere nur mit 35-40 Personen besetzt
waren. Dieser Umstand hat sich wdhrend des ganzen Transportes bis
Riga nachteilig ausgewirkt, da einzelne Juden immer wieder versuchten,
in weniger stark besetzte Wagen zu gelangen. Soweit Zeit zur Verfiigung
stand, habe ich dann auch in einigen Fdllen, weil auch Miitter von ihren
Kindern getrennt worden waren, Umbelegungen vorgenommen.

Auf dem Weg vom Schlachthof zur Verladerampe hatte ein mdnnlicher
Jude versucht, Selbstmord durch Uberfahren mittels der Straienbahn zu
veriiben. Er wurde jedoch von der Auffangvorrichtung der Strassenbahn
erfasst und nur leichter [sic] verletzt. Er stellte sich anfdnglich sterbend,
wurde aber wdhrend der Fahrt bald sehr munter, als er merkte, dass er
dem Schicksal der Evakuierung nicht entgehen konnte. Ebenfalls hatte
sich eine dltere Jiidin unbemerkt von der Verladerampe, es regnete und
war sehr dunkel, entfernt, sich in ein nahe liegendes Haus gefliichtet,

1 Abschrift nach Donecke, Klaus: Diisseldorfer Polizeigeschichte. Deportation von jiidischen Menschen aus Diisseldorf im
Jahre 1941. Bericht des damaligen Hauptmanns d. Schu. Paul Salitter liber die Deportation von 1007 Menschen von Dis-
seldorf nach Riga, hg. von: Geschichte am Jlrgensplatz e.V. Verein zur Aufarbeitung der Diisseldorfer Polizeigeschichte, 0.J.,
online abrufbar unter: ) [zuletzt: 01.11.2022].
Dort findet sich auch der gesamte Bericht von Paul Salitter (insgesamt 9 Seiten).


http://www.geschichte-am-jürgensplatz.de/images/dateien/deportation.pdf
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entkleidet und auf ein Klosett gesetzt. Eine Putzfrau hatte sie jedoch
bemerkt, so dass auch sie dem Transport wieder zugefiihrt werden
konnte.

Die Verladung der Juden war gegen 10,15 Uhr beendet. Nach mehr-
maligem Rangieren verlief3 der Zug dann gegen 10,30 Uhr den Giiter-
bahnhof Diisseldorf-Derendorf in Richtung Wuppertal, also schon mit
einer Verspdtung von einer Stunde. Nach dem letzten Rangieren in Diissel-
dorf stellte ich fest, dass der Wagen der Begleitkommandos (2. Klasse),
anstatt in die Mitte des Zuges, am Ende der Personenwagen, also als

21. Wagen einrangiert worden war. Hinter unserem Wagen befanden
sich dann die 7 mit Gepdck beladenen Giiterwagen. Die falsche
Einrangierung des Begleitwagens hatte folgende Nachteile:

a) Der Dampfdruck erreichte infolge fehlerhafter Heizungsanlagen
die hinteren Wagen nicht. Infolge der Kdlte konnte die Kleidung der
Posten nicht trocknen (fast wdahrend des ganzen Transportes regnete
es), so dass ich mit Ausfdllen durch Erkrankungen zu rechnen hatte.

b) Dem Transportfiihrer ging die Ubersicht iiber den Zug verloren.
Wenn auch die mitgefiihrten Scheinwerfer gute Dienste leisteten,

so hatten die Posten bei jedem Halten einen zu weiten Weg zur
Aufsicht tiber die ersten Wagen zurtickzulegen und oft Miihe, bei
plotzlicher Abfahrt des Zuges noch den Wagen des Begleitkommandos
zu erreichen. Aufierdem versuchten die Juden immer wieder, sofort
nach dem Halten in Bahnhofshallen mit dem reisenden Publikum

in Verbindung zu treten, Post abzugeben oder sich Wasser holen zu
lassen. Ich musste mich daher entschliefien, 2 Posten in einem Abteil
des vorderen Personenwagens unterzubringen.

Meine diesbeziiglichen Einwendungen auf dem Abgangsbahnhof
Diisseldorf blieben unberiicksichtigt und der Zug wurde mit dem
Bemerken abgelassen, dass infolge der Verspdtung in Diisseldorf eine
Umrangierung des Wagens des Begleitkommandos nicht mehr erfolgen
konne. Die Umrangierung des Wagens kénne auch unterwegs erfolgen.

Die Fahrt verlief dann planmdssig und beriihrte folgende Stddte:
Wuppertal, Hagen, Schwerte, Hamm. Gegen 18 Uhr wurde Hannover-
Linden erreicht. Hier hatte der Zug einen Aufenthalt von fast einer
Stunde. Ich liess einem Teil der Juden etwas Wasser verabfolgen und
erbat gleichzeitig die Umrangierung des Wagens. Eine Zusage wurde
mir gegeben, jedoch war in letzter Minute keine Rangierlok. vorhanden.
Der Bahnhof in Stendal sollte jedoch entsprechende Nachricht erhalten,
damit meinem Wunsche dort entsprochen werden konnte. Die Fahrt
fiihrte dann bis zur Station Misterhorst. Hier wurde um 21 Uhr ein
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Achsenbrand am Wagen 12 festgestellt. Der Wagen musste ausrangiert

und die Juden dieses Wagens, weil die Station keinen Ersatzwagen

stellen konnte, auf andere Wagen verteilt werden.

[...]
2.) Aufenthalt in Riga

Mit Riicksicht auf die wdhrend des Transportes durchndfite und
verschmutzte Bekleidung, der Waffen und des Gerdits setzte ich fiir den
14.12. von 13 - 16 Uhr Waffenreinigen und Instandsetzen der Bekleidung
und Ausrtistung an. Vorher gab ich den Mdnnern Gelegenheit, in einem
in der Ndhe ihrer Unterkunft gelegenen Lokal warmes Mittagessen
einzunehmen. Lebensmittelmarken wurden mir vom BdO. in Riga

zur Verfiigung gestellt. Den Riickmarsch des Begleitkdos. musste ich
aufden 15.12. um 15,01 Uhr festsetzen. Da tdglich nur dieser eine Zug
von Riga nach Tilsit fiir Wehrmachtsangehorige verkehrt und ich die
mitgefiihrten RM 50 000 Judengelder dem Geldverwalter der Stapo am
15.1. friih noch zu iibergeben hatte.

Die Stadt Riga ist durch den Krieg so gut wie unversehrt geblieben.

Mit Ausnahme der gesprengten Diinabriicken und einiger in der

Ndhe gelegenenen [sic] zerschossenen Hduser der Altstadt habe ich
weitere Beschddigungen nicht bemerkt. Riga umfasst etwa 360 000
Einwohner, darunter befanden sich etwa 35 000 Juden. Die Juden waren
in der Geschdftswelt wie tiberall fiihrend. Ihre Geschdfte sind jedoch
sogleich nach dem Einmarsch der deutschen Truppen geschlossen

und beschlagnahmt worden. Die Juden selbst wurden in einem durch
Stacheldraht abgeschlossenen Ghetto an der Diina untergebracht.

Z. Zt. sollen sich in diesem Ghetto nur 2 500 mdnnliche Juden, die als
Arbeitskrdfte verwendet werden, befinden. Die iibrigen Juden sind einer
anderen zweckentsprechenden Verwendung zugefiihrt bzw. von den
Letten erschossen worden.

Riga ist stddtebaulich eine sehr schone Stadt, die sich mit jeder Stadt
des Reiches messen kann. Das Verkehrs- und Wirtschaftsleben ist bereits
geordnet. Es sind seit einiger Zeit Kleider- und Lebensmittelkarten
eingefiihrt worden. Die Lebensmittel pp. sind dort sehr billig. So

kostete ein ausreichendes Mittagessen 50-75 Pfennige. Das lettische
Volk ist, soweit ich beobachten konnte, deutschfreundlich und spricht
zum grossen Teil deutsch. Vielfach war aber aus dem Verhalten von
Einzelpersonlichkeiten erkennbar, dass sie dem zaristischen RujfSland
noch immer in Treue ergeben sind. Von den Bolschewisten will jedoch
kein Lette etwas wissen, da es selten eine Familie gibt, die widhrend der
Besetzung durch die Sowjets ohne Blutopfer davongekommen ist. Ihr
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Hass gilt insbesondere den Juden. Sie haben sich daher vom Zeitpunkt

der Befreiung bis jetzt auch sehr ausgiebig an der Ausrottung dieser

Parasiten beteiligt. Es erscheint ihnen aber, was ich insbesondere

beim lettischen Eisenbahnpersonal feststellen konnte, unverstdndlich,

weshalb Deutschland die Juden nach Lettland bringt und sie nicht im

eigenen Lande ausrottete.

Die Strassen in Riga diirfen von der Bevélkerung wdhrend der Nacht
ohne Passierschein nicht betreten werden. Zu SchiefSereien ist es in
der letzten Zeit nicht mehr gekommen. Auf dem flachen Lande soll
dieses jedoch noch immer der Fall sein. Zum Teil handelt es sich bei
den Runruhestiftern [sic] um alte Kommunisten, zum Teil aber auch
um von den Sowjets durch Fallschirm abgesetzte Saboteure in Zivil.
Zur Bekdmpfung dieses Gesindels sind Pol.Batl. in ausreichendem
Umfange eingesetzt. In Riga selbst befinden sich sehr viele Stdbe der
Nachschubeinheiten der Wehrmacht und auch solche der Polizei.

Pol.-Truppenverbdnde sind in Riga nicht stationiert.
3.) Riickmarsch des Begleitkommandos

Die Inmarschsetzung des Begleitkdos. nach Diisseldorf erfolgte am 15.12.
mit dem um 15,01 Uhr nach Tilsit verkehrenden Zug. Der Zug war durch
Weihnachtsurlauber stark besetzt und traf erst am 16.12. um 8 Uhr in Tilsit
ein. Immerhin brauchte er fiir die 360 km lange Fahrtstrecke 17 Stunden.
Nach einem Aufenthalt von 3 Stunden verlief die Fahrt ab Tilsit mit den
fahrplanmdssigen Ziigen [...] Die gesamte Riickfahrzeit ab Riga betrug
46 Stunden, wdhrend fiir die Hinfahrt mit dem Sonderzug 61 Stunden
bendtigt wurden.

4.) Erfahrungen
a) Die mitgegebene Verpflegung war gut und ausreichend.

b) Die Mitnahme von 2 Decken, Kochgeschirren, Petroleumkocher,
warmer Kleidung, Postenpelzen und Filzstiefeln kam den Mdnnern sehr
zu statten und ist auch fiir kiindtige [sic] Transporte wiinschenswert.

¢) Die Bewaffnung mit Pistolen und Karabinern war ausreichend, da

in Litauen und Lettland Uberfdlle durch Partisanen auch kaum zu
befiirchten sind. Dagegen ist die Bewaffnung des Begleitkdos. mit M.Ps,
leichten M.G.s oder Handgranaten erforderlich, wenn Transporte nach
Stddten geleitet werden, die im ehemals russischen Gebiet liegen.

[...]
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Hilde Sherman wurde im Dezember 1941 von Diisseldorf nach Riga ver-
schleppt. Sie schildert dieselbe Deportation, die Paul Salitter verantwortlich
begleitete, aus der Sicht einer Verfolgten. Der Erinnerungsbericht wurde 1
984 veroffentlicht.’

,Uns wurde vorgeschrieben, was wir mitnehmen mujsten: pro Person
einen Koffer von fiinfzig Kilo mit Kleidung, eine Bettrolle von dreifig
mal siebzig Zentimetern, pro Familie einen Zentner Hiilsenfriichte,
einen Kanonenofen, Brennspiritus, Waschmittel, Verbandzeug und
so weiter. Aber offiziell konnten wir nichts kaufen. Denn: Juden sind
von der Zuteilung... und jener Zuteilung...und dieser Zuteilung...
ausgeschlossen. [...]

Es war der 10. Dezember 1941. Nachmittags kam der Zug in Diisseldorf
an. Die Tiiren wurden aufgemacht, von aufien, und die Polizei sagte
uns, wir sollten die Koffer stehen lassen, sie wiirden mit Lastautos
nachgebracht. Wir wurden zu Fuf3 in den Schlachthof gefiihrt. In einer
endlosen Kolonne zogen wir in der Ddmmerung in der Mitte der Strafie
dahin. Keine Menschenseele war zu sehen. Aber die Gardinen der
Fenster bewegten sich, so daf3 wir wufSten, dafi die Bevélkerung sah, was
geschah.

Dann konnten die dlteren Leute ihr Gepdck nicht mehr schleppen.

Sie warfen Rucksdcke und Handtaschen einfach von sich. Wenn man
zurticksah, war der Weg gesdumt von Habseligkeiten. Die jungen Leute
luden sich auf, was sie konnten, aber alles zu tragen, war unmaoglich,
zumal man den Alten bald helfen mufite; sie torkelten und konnten sich
kaum auf den FiifSen halten.

Am Eingang zum Schlachthof wurden junge Leute zuriickgehalten,
die den ganzen Weg zurtickgehen und die verstreuten Gepdckstiicke
aufsammeln mufiten. Mein Mann war unter ihnen.

Ich drehte mich um, wollte ihm etwas zurufen, als ich plétzlich einen
Stof3 in den Riicken bekam und die schmale Treppe in den Schlachthof
hinunterstiirzte. Diesen Augenblick werde ich im Leben nicht vergessen:
Oben bei der Treppe stand P, ein hoher Gestapobeamter. Mit wut-
verzerrtem Gesicht briillte er hinter mir her: ,Auf was wartest du noch?
Auf die StrafSenbahn? Die fdhrt fiir dich niemals mehr.”

Ich war wie benommen. [...]
Dieses war das erste Mal, daf$ ein Fremder mich anriihrte. Und duzte.
Der Anfang war gemacht.

In Diisseldorf. In Deutschland.

1 Sherman, Hilde (1984): Zwischen Tag und Dunkel. M&dchenjahre im Ghetto, Frankfurt a. M., S. 28-32.
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Wie sollte das weitergehen? Und in einem fremden Land?

Die jungen Leute kamen mit dem restlichen Gepdck zuriick. Dann
wurden wir nach dem Alphabet aufgerufen. Mdnner und Frauen mufSten
ihre Rucksdcke abgeben, sie wurden von den Gestapoleuten durchwiihlt.

Rechts wurden die Ménner untersucht, links die Frauen. Ich trat in eine
provisorische Kabine. Die Beamtin sagte mir, ich solle mich ausziehen.
Es dauerte eine ganze Weile, denn ich trug doppelte Kleidung unter
dem Mantel: zwei Strickjacken, zwei Pullover, zwei Blusen, dreifache
Unterwdsche, eine Skihose und drei Paar Socken in den Stiefeln. Dann
stand ich nackt vor einer Fremden. Zum ersten Mal in meinem Leben.

In Diisseldorf. In Deutschland.

Sie hief$ mich, meine Sachen wieder anzuziehen, und nahm mir meinen
hellblauen Angorapullover weg. Beim Verlassen der Kabine wurde

mir mein Rucksack zuriickgegeben. Es fehlte die Schreibmappe, die
Ruth mir zum Abschied geschenkt hatte, aus dunkelblauem und rotem
Bastgewebe. Sie hatte sie selbst gemacht. Mit der Mappe waren Fiiller
und Drehbleistift verschwunden.

Es war das erste Mal in meinem Leben, daf$ ich bestohlen wurde.
In Diisseldorf. In Deutschland.

Dann standen wir die ganze Nacht im Schlachthof herum. Der Boden
war nafs, es war kalt, und die Feuchtigkeit kroch die Glieder hoch. Die
Frostbeulen an meinen FiifSen begannen zu schmerzen, aber ich wagte
nicht, meine Stiefel auszuziehen, denn immer wieder mufSten wir
antreten und wurden dazu nach dem Alphabet aufgerufen.

In den Steintrogen des Schlachthofs lagen Babies und Kleinkinder und
weinten die ganze Nacht, wahrscheinlich vor Kdlte.

Gegen vier Uhr morgens wurden wir hinausgefiihrt. Es war sehr kalt, und
wir drdngten uns aneinander, um uns gegenseitig zu wdrmen.

Dann nahmen uns die Gestapoleute die Taschenlampen ab. Plétzlich
schlugen sie einem jungen Mann mit einem Gummikniippel iiber den
Kopf. Er sackte zusammen und blieb auf der Rampe liegen.

Dort lag er drei Stunden spdter immer noch, der erste Tote unseres
Transports.

In Diisseldorf. In Deutschland.

Als die Morgenddmmerung einsetzte, fuhr ein Zug vor. In die beiden
letzten Waggons wurden unsere Koffer verladen. Wir kamen in
Personenabteilen unter [...]
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Gegen neun Uhr setzte sich der Zug langsam in Bewegung. Es war der

11. Dezember. In unserem Abteil herrschte eine Bullenhitze. Wir alle fielen

in Halbschlaf, der keine Erquickung brachte. Am spdten Nachmittag

fuhr der Zug in Berlin ein, am Anhalter Bahnhof. Wir durften nicht

aussteigen, um Wasser zu holen. [...]

Gegen Mittag blieb der Zug auf offener Strecke stehen, kurz hinter
Schneidemiihl. Die Begleitmannschaft riss die Tiiren auf und
erlaubte uns auszusteigen, um Schnee zu sammeln, zum Auftauen als
Trinkwasser. [...]

Sobald alle Schneesammler eingestiegen waren, setzte sich der Zug
wieder in Bewegung. Aber in entgegengesetzter Richtung. Dahin, woher
wir gekommen waren! Keiner hatte eine Ahnung, was das bedeuten
sollte. Bei jeder Biegung konnten wir sehen, dass die beiden letzten
Waggons mit unseren Koffern noch angehdngt waren. Welch eine
Beruhigung...

Knapp zwei Stunden spdter hielten wir abermals auf offener Strecke.
Erst kurz nach Mitternacht setzte sich der Zug wieder in Bewegung und
fuhr nun durch bis Insterburg. Dort hielten wir am Bahnhof und durften
Wasser holen. Am Ende des Bahnsteigs sah ich einen Briefkasten; es
gelang mir, eine Postkarte, die ich an meine Eltern geschrieben hatte,
einzuwerfen, ohne erwischt zu werden. Die Leute aus anderen Waggons,
die wir bei den Wasserleitungen trafen, sagten uns, dass der ganze
Waggon voller Kinder ungeheizt sei. Mehrere hatten bereits Erfrierungen
erlitten. Und in unserem Abteil gingen wir fast ein vor Hitze.

Nachdem der Zug Memel passiert hatte, verdnderte sich das Bild
zusehends. Jetzt fuhren wir durch éde, eintdnige, trostlose Winter-
landschaft. Nur ab und zu tauchte eine Kate auf, mit tief herunter-
gezogenem Dach, das von der Schneelast fast erdriickt wurde.
Daneben ein Ziehbrunnen.

Manchmal standen die Bewohner vor ihren Hdusern, tief vermummt
in Schafspelz, Pelzmiitzen auf dem Kopf; die Frauen trugen dicke
Kopftiicher, alle hatten Filzstiefel an. Ein unglaublich deprimierender
Anblick.

Wenn das die ,arische’ Zivilbevolkerung Litauens war, was sollte dann
aus uns Juden werden?”
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Vermogenserklarungen und Finanzverwaltung

Zur Erfassung der Vermogenswerte mussten die Verfolgten mit der Ankiindi-
gung ihrer Deportation Vermoégenserklarungen ausfillen und bei der Gestapo
abgeben. Darin mussten samtliche Vermogenswerte, ob angelegte Konten,
abgeschlossene Versicherungen oder ihre Einrichtungsgegenstande ge-
nauestens aufgeflihrt werden. Diese Erklarungen bildeten die Grundlage fiir
die Enteignung. Daher stellte es fiir die Gestapo im Prozess der Enteignung
ein Problem dar, wenn die entsprechenden Unterlagen fehlten. Bei diesem

Schritt spielten Gerichtsvollzieher und die Finanzverwaltung insgesamt eine
entscheidende Rolle. Hier das Antwortschreiben der Gestapo-Aul3endienst-
stelle Wiirzburg auf eine Nachfrage des Finanzamtes.'
[ TP I -
it S P
Aussendienststellé Wurzburg 7 wurazdurg, den 31.Unrz 1942.
B.Nr. - 11 B 4 - JfaA2. —

]
.

1.) Das Fehlen der Vernigenserklirung der Jildin
e losa Sara _Lg hmann 2 L . ol
wurde ﬁere".ta be' den Vorbereituigen zur Evakuicrung fez.§o: :
stellt. Die Jidin wurde inm Evakuierungslokal in Kitzingen
veranlasst, cine neue Vermdgenserklirung auszufertigen, die
o mit den iibrigtn Erklarurigen dex Finanzamt Wirzbusg ubergeben
- wurde. Die i@ der Wohnung dex. Jlidin aufgefundene Verzogens -
erklirung ist dem Finanzamt noch guzusenden. ) o g s Laa
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Anlagen: 1 VermSgenserklirungs-
Jhael b veln g

Bei einer Kontrolle der Wohnung der evakuierten Ju-
den 1n Marktbreit wurde vorrer dort.Gendacmerie’in der Woh- @
oung der -

' \ % gy ke £ At &

die qﬁw Verzigenserklirung vorgefunden. Das Fehien der
Vernbgenserklirung war bereits im Evakuierungslokal ih Kitsin-
gen bemerkt und® 416, Judin sur Ausstellung eiper fieuen Verwti-
genserklirung veranlasst worden, die mit den ibruln nach dort
gegeben wurde. Ia Nachgang hiersu ibersende ich die eingangs
bezeichnete Vermégengerklérung.

3.) Zn den Vorghingeo bei Krim.Jasp- VU1 k) -

Jd-A.

\
Kei./Pf.
W«e

1 Arolsen Archives, digital archive, 1.2.3.0, file ID: 82165407.
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Schreiben des Arbeitsamtes Aschaffenburg beziiglich Antragen verschiedener

Firmen auf Zuriickstellungen jiidischer Arbeiter_innen.’

Arbeitsamt Aidaffenburg 5Y

Wai@r1T ben Whirndery :
Urbeitmamt Aidattraburg Dokided 17400 Buatonto |

Memeler Strahe 15 1401 - unn.lm Sronffurt a M. + Reidabantustenficile Nidallrmburg

Nedeofiellen: Wiymau Ufr., Do Weflel-Strahe 18, 5. 405 — Cobra M- o M. WeldlmeRe. 11, § 220
v N Crngragat e

- den Herrn Leiter el n Tur; "

der Aussendienststelle Wilrzbu 2 .
der Geheimen Staatspolizel - m““e‘

jtstelle Niirnberg-PFirth
* Urecbur AL
ac i e

€483, . Seet = acie.3 Wi S431/A e 23.3.1942

157/42r
Gupelew Arbeitseinsatz der Juden.
Vorgang: Dort. Schrb. vom 30,12.41 - II B 3 - .

Im Arbeitsamtsbezirk Aschaffenburg stehen u.a, in filgenden Rii-
stungs - und wehrwirtschaftlich wichtizen Betrieben Juden in der
angegebenen Zahl in geschlossenem Einsatz:

®© 1. Passholzfabrik Goldbach 12 Juden | , -
2. lenkradwerk Petri 6 Judem | 40 Lk
3. Stidwestdeutsche Ausriistungswerke 4 Juden, |

Im ersteren Falle handelt es sich um eine Unterlieferfirma eines
Spezialbetriebes der Wehrmacht ( I1G.-Parben ), im Falle 2 um einen
vom Ristungskommando Prankfurt/Main betreuten Betried mit Schwer-
punktfertigung fur die Luftwaffe, im 3. Palle um einen mit Auf-
triigen in der Dringlichkeitsstufe SS versehenen Betrieb.

Beim Ausfall irgendwelcher Arbeitskriifte aus den genannten 3 Wer-
ken ist dem Arbeitsamt ain Brsatz sowohl von Pach -, als such vom
Hilfekréiften v8llig unmbiglich. Ich bin daher gezwungen, der Eva-
kuierung der in den gemannten Betriedben z.Zt. in geschlossenesm

& Binsats stehenden 22 jfidischen Arbsitskrifte suf Grund der ein-
schliigigen Bestimmungen der vom Chef der Sicherheitspolizei und
des SD hersusgegebenen Richtlinien (Erl, des RAN. vom 11,1%.41
Er. Ta N)llmvﬂg. Verfg. der Iweigstelle Nirnberg des landes-
arbeitsants Bayern v. 6.1.41 Nr. II G 5431/2159/4%g) su wider-
sprechen,

: : Der von der Israslitischen Eultusverwsltung Aschaffemburg an die
 in Prage komsenden Arbdeiter erteilten siindlichen Weisung, ihre
* ~  Arbeitsstellen sofort su verlasten, kann suf Grund obliger Sach-
lage aus arbeitseinsatsmlesigen (rfiinden seitens der Juden s.2t.

- nicht Polge geleistet werden. Ioh bade die fraglichen Betrisbe
b entsprechend verstindigt. ¥

- g

.:.'?;‘. ; X

1 Arolsen Archives, digital archive, 1.2.1.1, file ID: 11195864.
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Bestatigung der Kriminalpolizei Aschaffenburg zur Entscheidung
des Arbeitsamtes Aschaffenburg.?

kL

Der Kriminalpolisei Aschaffenburg wird hisrmit bestitigt, |
dass das Arbeitsamt Aschaffemburg im Eimvernehmen mit der Iweig- |
stelle Nirnberg des Landesarbeitsamts Bayern gegen den Adsug

der in den Pirmen Lenkrgdwerk Petri, Aschaffenburg und Passhels-
fabrik, Goldbach eingesetsten jtidischen Arbeitskrifte sum Iweck

der Evakuierung keimen Widerspruch mehr erhebdt. ’

Bestlitigung,

Aschaffenburg, dem 15, April 1942,

2 Arolsen Archives, digital archive, 1.2.1.1, file ID: 11195865.
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Die Einsatzplanung der Geheimen Staatspolizeileitstelle (Gestapo) Diissel-
dorf zur Durchfiihrung einer Deportation im April 1942 setzt die Bestimmun-
gen des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) um.’

o ‘ﬂb"g"" "'s-:l"tn-l "‘F‘l
HECT chnrf y
Rht.II B 4/?1-02- Dusseldorf, den 15.April 1942,

t3

Einsatz van Beanten am 21."und 22. 4.42 fir die Evakuie-
rung von Juden nach dem Osten. Saﬁzﬁzelatelle Schlachthof Dissel-
dorf-Derendort, Ragherstrasse. = ' - \

i

e Da el o
T Leitu Polizei-Sekretir O mm e r' ",‘ WA
b o TN TOSMERRS. \
LU 412, beernahme dor yon auswdrts kommenden Tramsporte&u&.g-n

/? voaw / Pol.-Assistent' W a l1ld billig  abl4,30 Bhr

M/’ Y. 5’1 ﬂbarnahma der Jiden in der Sehlachthofhalle e
& / E’z- Krim. Sek:c-. Hb 1%z e, ab 15,00 Uhr.

N o B2
W %5. Entladung und Beladung der Gepdckwagen an der Sch “oLrampe

Pol.-Insp. Anw. Ho 1l z de pp e
Y-Sturmmann G e s t ermann

4, Bewa R‘% q&d Postendienst im Schlacﬁﬁhufg‘gs!;um Abmarsch zum
erendor. ‘ﬁ‘a—Oberscharfuhrer Weber (II F) mit
Bam’hlid:ha_n, Yi-Mandem in Uniform. (Waffen-hy ).

o4 )‘ Kzl. schgeibe- in lo-facher Ausferbigung:

5. Personen- und . Gepackdurchsuchung (Minner): 21.4 ab 1@ Uhr.

1. Krim.0.Asst, Stdck 2. Krim.0.Asst. Mitterer

3. Krim.OAAsst. Busskamp 4. a.pl.Krim.Asst. Bongers

o Krim.Assﬁ: Anw, TIllig

daza 12 Beamté déer AuBendienststellen, die die Transporte
von den -AuBeudié‘nststellan nach Dlisseldorf begkeiten.

6. Parsonendurchduchung (Frauen): 21.4. ab 17 Uhr.

P 2 Beamtmnen der weibl. K;-imxnalpclizei Diisseldorf (sind
g & ver_stdngigt) dazu ‘
i 1. GaZ. 8.4 Hallershoff AT Totsdorte

&. G.Z.A. Thias "8.-G.Z.A. Weiss

g: G.Z.A. Favorat F‘r&-&—%«m\g

7. Begleitung und. Bew?’qﬂmg der einzelnen Transporte vum Bahn-
: hof zum chlacht D f’und des gesamten Transportes vom Schlacht-
- L\ hof zum Bahnho viI‘bernimmt die Ordnungspolizei in Stédrke von

s \\ 1/20. (Ist versténdigt).
. ’\-‘:
¥ 8. Am 21.4.42 ab 8 Uhr bis 15 Uhr &erschliessen und ‘Versieseln
der Wohnungen in Diisseldorf:
Polizei~Sekr. O mm e r Krim.0.4sst. P i t z

mit einem PEw.

II.

1 Arolsen Archives, digital archive, 1.2.3.0, file ID: 82164584.
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Schreiben des Biirgermeisters von Goch an die verantwortliche
Staatspolizeileitstelle Diisseldorf (Gestapo) liber aufgefundene Geldbetriage
beim Raumen der Wohnungen, Juli 1942."

Der Biirgermeister Goch, den 30. Juli 1942
Als Ortspolizeibehérde

Kriminalabteilung.

Tgb. K 205/42.

An

die Geheime Staatspolizei
Staatspolizeileitstelle

in Diisseldorf

Betr.: Evakuierung der Juden nach Theresienstadet.
Vorg.: Dort.Verfg.v.10.7.42, II B 4 Tgb.Nr. 513/42

Auf Grund o.a. Verfiigung wurden aus Goch die Juden Sibilla, Sara Bruch,
geb. Mendel, 27.11.74 Linnich; Jakob Israel Stern, 13.8.64 Goch; und
Rosette Sara Stern, 25.2.60 Goch evakuiert.

Bei der anschliessend vorgenommenen Versiegelung der Wohnungen
wurde eine dem ]. Israel Stern gehorige Brieftasche gefunden. In dieser
befanden sich u.a. eine Kennkarte auf den Namen J. Israel Stern und
eine weitere auf den Namen R. Sara Stern sowie ein Geldbetrag v. 21,40.
Auf dem Kiichentisch der Bruch wurde ein Geldbetrag in H6he von 2.- RM
vorgefunden.

Es wird um Mitteilung gebeten, was mit dem Geld bezw. Mit den
Kennkarten geschehen soll

[Unterschrift unleserlich]

1 Abschrift nach Yad Vashem Documents Archive, online abrufbar unter:
) [zuletzt: 01.11.2022], Original bei Wiener Library
02/1163-3662871, BI. 32.


https://documents.yadvashem.org/index.html?language=en&search=global&strSearch=3662871&GridItemId=3662871
https://documents.yadvashem.org/index.html?language=en&search=global&strSearch=3662871&GridItemId=3662871
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Antwortschreiben der Gestapo Diisseldorf: 2

Geheime Staatspolizei Diisseldorf, den 11. August 1942.
Staatspolizeistelle
Diisseldorf
IIB4/513/42.
Urschriftlich
dem Herrn Biirgermeister
in Goch
zurtickgesandt.

Es wird gebeten, den dort sichergestellten Betrag von 23,40 RM
zweck Uberweisung auf das Sonderkonto ,W* der Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland nach hier zu senden. Die vorgefundenen
Kennkarten sind an die Ausstellungsbehorde zur Vernichtung
abzugeben.

Im Auftrage:
[Unterschrift unleserlich]

2 Abschrift nach Yad Vashem Documents Archive, online abrufbar unter: https://documents.yadvashem.org/index.html|?lang-
uage=en&search=global&strSearch=3662871&Gridltem|d=3662871 A [zuletzt: 01.11.2022], Original bei Wiener Library
02/1163-3662871, BI. 33.

Das Sonderkonto W (steht flir Wanderung) war ein Bankkonto, auf das die Gelder Gberwiesen wurden, die den Deportier-
ten geraubt wurden. Es wurde im Auftrag des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) von der Reichsvereinigung der Juden
verwaltet, einer Zwangsvereinigung aller deutschen Jiidinnen und Juden.

Dieser Betrag wurde anschlieBend von der Kriminalpolizei Goch auf ein Konto Stadthauptkasse Goch eingezahlt unter
dem Vermerk , beschlagnahmtes Geld v. Juden” Vgl. Wiener Library 02/1163-3662871, BI. 63.


https://documents.yadvashem.org/index.html?language=en&search=global&strSearch=3662871&GridItemId=3662871
https://documents.yadvashem.org/index.html?language=en&search=global&strSearch=3662871&GridItemId=3662871
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Rechnung des Hotels Frankischer Hof in Kitzingen (Bayern).
Der Gasthof diente der Gestapo Wiirzburg als Sammelstelle fiir eine
Deportation im Méarz 1942."

:r

el
’
4

" fotel Fednkifdiee o - Ribingen 55—

§lichembes Naltes und watmes WMaller
Padyter: Johann Brand Ronigsplah 4 top-Gorage / Broper und hiciner Saal
Bargerlicher Mittag- und Rbendnjd

éRECHNUNG sen 256 Mirs 1342, et v+ St S 133

_ Geheime Staatspolisei, Stastepoliseistelle Nurnberg-Firth, Aulendionst-
ftgtelle T2 rE b U TEIn YR TE S i

Miete fUr swei Siile am 21,, 22. und 23.3.47 a 4o.

Miete fir Gastsimmer (Durchsuchungsraum r
fir die Juden) am 21l., 2., 3.y 4., und i
25. Mirs 194> 'I ‘0e

Licht fiur den groSenm Ssal 30 kw a =,45 RM
Licht fur das Gastsizmer 30 kw a =.45 BM |
Reinigung fiur siimtliche Sile u.d CGastsiomer
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| In obiger Rechn ng sind siimtliche etwa vore
~ | gexommens Besohidigu gen innerhald der be-
niitsten Riume inbegriffen, . ,/j}

|
|
g
|

Beonfondungen mifien jogicidy nadh Erhell bex Reinung angebcod merben.

1 Arolsen Archives, digital archive, 1.2.3.0, file ID: 82165351.
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Hilde Sherman wurde im Dezember 1941 von Ménchengladbach iber Diis-
seldorf nach Riga verschleppt. Sie schildert die Deportation, die Paul Salitter
verantwortlich begleitete, aus der Sicht einer Verfolgten, und zwar insbeson-
dere ihre Ankunft im Ghetto Riga. Der Erinnerungsbericht wurde 1984 verof-
fentlicht.’

+Als es dunkel wurde, blieb der Zug in der Eindde stehen. Gegen Morgen
fuhren wir weiter, um nach ein paar Stunden wieder anzuhalten. Als

es hell wurde, sahen wir, daf8 wir an einem winzigen Bahnhof standen.
Keiner hatte eine Ahnung, wo wir uns befanden.

Es war bitterkalt. Aber die Sonne ging auf und tauchte die ganze
Landschaft in gleifiendes, blduliches Licht.

Gegen neun Uhr morgens hérten wir Hundegebell, dann sahen wir
die SS kommen. Sie pflanzten sich an beiden Seiten ldngs des Zuges auf.
Die Tiiren wurden aufgerissen: Alles raus, aber schnell!’

Dann mufiten wir die Abteile saubermachen, mit blofien Hdnden.
Wir wurden in Fiinferreihen aufgestellt. [...]

Unser Transport setzte sich in Bewegung: 1.079 Menschen. Wie eine
endlose Schlange wdilzte er sich durch die Schneelandschatft.

Die Bevélkerung zeigte sich in den Haustiiren, sehr passiv und
ablehnend uns gegeniiber. Nur wenn irgendwer sein Handgepdck
nicht mehr tragen konnte, versuchten sie, es an sich zu nehmen.
Die SS schaute dann geflissentlich weg.

Endlich tauchten von weitem niedrige, verkommene Holzhduser auf,
dazwischen stand ab und zu ein Steinhaus. Wir waren in der Altstadt
von Riga, in der sogenannten Moskauer Vorstadt. Alle waren sehr
erschopft, der Schnee begann in der Sonne zu tauen, es herrschte
fiirchterliches Glatteis, wie wir es noch nie erlebt hatten. Nach einer
Weile bog die Kolonne scharf nach rechts ab, es ging tliber einen winzigen
Hiigel nach links auf eine menschenleere Strafie, dann wurden Tore
hinter uns geschlossen, und wir waren am Ziel:

im Ghetto von Riga, Lettland.

Die Wachmannschaft der SS formierte uns in Reih’ und Glied. Schlieflich
fuhren K. und Gymnich vor. Zwei grof3e Brettertische wurden vor uns
aufgestellt, und K. bellte: ,Alle Schmuckgegenstdnde abgeben, Uhren
und Eheringe ebenfalls, Pelze auch!’[...]

1 Sherman, Hilde: ZwischenTag und Dunkel. Mddchenjahre im Ghetto, Frankfurt a.M. 1984, S. 33-38.



Modul 3.3 Dokument 08 siatt 2 von 3

Polizei im Nationalsozialismus

Deportationen nach Riga
Stiftung
niederséchsische
Gedenkstatten

Und wir standen da mit dem, was wir auf dem Leibe trugen. Niemals

sahen wir unsere Koffer, Bettrollen, Medikamente, Lebensmittelvorrdte

wieder.

So standen wir lange beim Ghettotor, immer am selben Fleck. Es fing
an, sehr kalt zu werden. Plotzlich tauchten aus den gegentiberliegenden
Hdusern Menschen auf, mit Tassen und einer kochendheifien Briihe, die
Kaffee darstellen sollte. Sie gingen an unseren Reihen auf und ab, jeder
bekam einen Becher voll heifier Fliissigkeit. Welch ein Genufs, dieses
erste heifse Getrdnk nach fiinf Tagen!

Die Leute waren deportierte Juden aus Kéln und Kassel, angekommen
am 10. und 12. Dezember, also nur wenige Tage vor uns. Wir fingen an,
sie fieberhaft auszufragen, doch alle waren so merkwiirdig still und
zurtickhaltend. ,Ihr werdet schon sehen, was los ist’, war ziemlich das
einzige, was wir von ihnen horten.

Plétzlich war die SS wieder da. Sie trieb uns in die ndchste Querstraf3e,
dann wurden ein paar Hduser abgezdhlt, und es hief3: Alles runter von
der Straf3e, rein in die Hduser!"

Wir waren sprachlos, daf$ wir alle darin unterkommen sollten. [...]

Keiner von uns hatte eine Ahnung, was hier vorgegangen war. Aber eines
war sicher: Die Menschen, die vor uns hier gelebt hatten, waren wdhrend
des Essens aufgebrochen oder hinausgetrieben worden; sie waren
gefliichtet oder in Panik davongelaufen. Oder ... [...]

Nachmittags fanden wir einen Weg durch die verschachtelten Hinterhéfe
und Schuppen, um Verbindung zu den Leuten aus Kassel und Kéln
aufzunehmen, die zwei beziehungsweise vier Tage vor uns eingetroffen
waren. Sie erzdhlten uns, dafs sie bei ihrer Ankunft die gleichen Zustdnde
angetroffen hatten wie wir. Aber auch sie hatten keine Ahnung, was
vorgefallen war. [...]

Auf der gegeniiberliegenden Seite gab es wieder Stacheldraht; wir sahen,
daf3 die Insassen dieses Ghettoteils ausschliefilich Mdnner waren, dort
wohnten keine Frauen, keine Kinder und vor allen Dingen keine dlteren
Mdnner. Im Unterschied zu uns trugen sie einen gelben Stern ohne
Inschrift auf der linken Brustseite und einen zweiten auf dem Riicken,
zwischen den Schulterbldttern, ebenfalls ohne die Inschrift ,Jude’. [...]

Natiirlich war es bei Todesstrafe verboten, sich iiber die Zdune hinweg zu
verstdndigen. Und natiirlich gelang es uns doch, mit den Mdnnern des
,anderen” Ghettos Kontakt aufzunehmen.
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Es war entsetzlich, grauenhaft, unvorstellbar, was wir auf diese Art
stiickweise in Erfahrung brachten:

Am 5. Dezember waren die jidischen Mdnner, die sich jetzt im lettischen
Teil des Ghettos befanden, iiber Nacht auf ihren Arbeitsstellen zuriick-
gehalten worden. Als sie am 6., also einen Tag spdter (dem Tag, an dem
ich in Deutschland heiratete), zuriick ins Ghetto kamen, fanden sie
niemanden, absolut niemanden mehr vor. Nur fluchtartig verlassene
Wohnungen, keine einzige Menschenseele mehr.

Es dauerte nur einen Tag, bis die Uberlebenden herausfanden, was
geschehen war; die betrunkene SS, ihre lettischen Gehilfen und russische
Kriegsgefangene erzdhlten es ihnen.

Die russischen Kriegsgefangenen hatten bereits seit Tagen im
Bikkernwald, dem sogenannten Hochwald, gearbeitet und angeblich
Laufgrdben ausgehoben. Nur daf diese ,Laufgrdben’ viel ldnger und
breiter gewesen waren als tiblich.

Am 6. Dezember umzingelte die SS mit ihren lettischen ,Waffenbriidern”
das Ghetto und trieb alle Insassen zusammen: Frauen, Kinder, Alte,
Kranke, Junge und Gebrechliche. Sie mufiten alles liegen und stehen
lassen und die bereitstehenden Autobusse besteigen; darin wurden sie
in den ,Hochwald” gefahren. Dort mufiten sie sich nackt auszuziehen,
die Kleidung sorgfdltig zusammenlegen und sich mit dem Gesicht zu
den ,Laufgrdben’ aufstellen; so wurden sie mit Maschinengewehrgarben
zusammengeschossen. Sie stiirzten kopfiiber in die Massengrdber, eine
Schicht Menschenleiber tiber die andere...

23 000 Menschen! An einem einzigen Tag ausgeloscht! Vernichtet,
als wenn sie nie existiert hdtten.

Sie hatten fiir uns Platz machen miissen.

Und wir hausten jetzt in ihren Wohnungen.”




Polizei im Nationalsozialismus
Deportationen nach Riga

Stiftung
niederséchsische
Gedenkstéatten
Schreiben des Vermieters August Stiewe an die Gestapo Diisseldorf

wegen entstandener Mietausfille.'
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1 Arolsen Archives, digital archive, 1.2.3.0, file ID: 82164783.
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Antwortschreiben der Gestapo Diisseldorf auf die Nachfrage

von August Stiewe.?
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ist, was
dem Staate
niitzt’?

2 Arolsen Archives, digital archive, 1.2.3.0, file ID: 82164784.
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Deportationen nach Riga

Stiftung
niederséachsische
Gedenkstéatten

Das geraubte Vermogen der Deportierten wurde nicht nur 6ffentlich
versteigert, sondern auch an verschiedene Parteistellen, Behorden oder
wie hier an die Wehrmacht abgegeben.’

1 Arolsen Archives, digital archive, 1.2.3.0, file ID: 82164792.
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Polizei im Nationalsozialismus
Deportationen nach Riga

Stiftung
niederséachsische
Gedenkstatten
Anonyme Beschwerde wegen des Vorgehens bei 6ffentlichen Versteigerungen

von Raubgut an das Finanzamt Potsdam vom 16. Dezember 1942."

AR 7
L : Babelsberg, am 16.XII,1942 . .. 5-
' v ol ||. o . -
- | ge.;[l { T8t o
) ‘ S J' i r- ]
< Sehr geehrter Herr Vorsteher B T

Vor einiger Zeit fanden hier seitens des anzamtes Potsdam

Versteigerungen jiidischen Besitzes statt. Hierbei konnte' jadesm;{‘ :

R
bemerkt werden, dass am Versteigerungstage nur noch ein paar lﬂ%%i_“ge
die guten
der Sachen vorhanden men‘aérmicht zum Verkauf kommend beiseite

gestellt waren. Die besseren Sachen waren schon vorher oder wurden

nachher durch Angehtrige des Finanzamtes per Wagen, in Koffern und

Paketen , billig” abgeholt oder auch an Dritte gegen Provision ver=

-

schoben. Einige Beamte haben ganze Aussteuern fiir ihre Kinder zu=
sammen gekauft fiir ein Butterbrot. Hier im Ort wird iiberall dariiber

SSRGS A i RS

gesprochen. Ein Beamter des Finanzamtes sagi-'..e_ mir, dass at—zch dort
___“___.-—-' — e A —
alle entriistet sind. Aber keiner traut sich was zu sagen, weil alles

—— durch falsche Nameneintragung und Daten verschleiert ist und des=

-_ halb nur Unannehmlichkeiten haben konnten. Auch wiirde der Leiter

e T

doch nichts gegen diese beverzugten Personen etwas unt.e.rnehmen.

Ic"ﬁhahedie ﬁamén derj.enigen Kaufer erfahten kormen, es sind

j h zwel andere deren
|/ I, I, S B G ooh
||f m._—* - opr——— I—— P ———

Namen ich vergessen habe.

Es wird sich lohnen da einmal nach dem Rechten zu sehen.
gl |
[ ]
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Biner fiir Yiele
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1 Landesarchiv Berlin, A Rep. 092, Nr. 411, BI. 5.



